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iSt, INa All fragen. DIe Herausgeber haben jedenfalls erreicht, daßl; die
Kultur un Biıldung Schlesiens 1n ihrer oroßen Breite in den Blick kommt
un deren Verflechtung mi1t der deutschen und polnischen, Ja europäischen
Bildungswelt veranschaulicht wird Wenn ich recht SEhE i1st in allen Be1iträ-
SCI e1in wirklicher Forschungsgewinn verzeichnen, doch, WAas sicherlich
och bedeutsamer 1st, hier wird Wissenschaft als deutsch-polnisches (se-
meinschaftsunternehmen angelegt un! verwirklicht, w1e S dies in der (5e1-
steswissenschaft, abgesehen VO  e Symposien und Themenstudien in Fach-
diszıplinen, bisher och nicht gegeben hat. Es Nı 11UT wuünschen, daß
diese eihe fortgesetzt wird und ihre Finanzierung auch 1n Z ukunft ges1-
chert bleibt Wünschenswert für den naächsten Band ware, daß sich die
Herausgeber Kolumnentitel un! einem (Jrts- und Personenregister
entschließen könnten. Beides würde die Benutzbarkeit wesentlich erhöhen,
auch WEn S angesichts des Umfangs einigen zusaätzlichen Schweil kostet.

Dietrich eyer

Eyn SCSAaLLE Buchlein Geystlicher gesenge/ Psalmen [)Jas
alteste Gesangbuch Schlestiens Breslau 1525 Il un! mi1t
einem OmMMentar versehen VO  E Anna Manko-Matysıak.
Najstarszy slaskı Spiewnik koscielny rocliaw 1525 Redakcja

Komentarz Anna Manko-Matysiak. toclaw 2004 (ISBN
83-921013-1-6),

DIe Universitätsbibliothek 1in Breslau eröffnet mit dem vorliegenden Re-
print eine C6 Reihe digitaler Nachdrucke VO:  e wissenschaftlich bedeut-

Unikaten DDas alteste schlesische Gesangbuch VO  - 1525 ist damıt
als erhältlich un mMi1t einer Einleitung VO  . Seiten durch die Heraus-
geberin geradezu ein Musterbeispiel der Edition 1 )amıit geht 61in
Wunsch in Erfüllung, der 1n der hymnologischen Forschung EW durch
Konrad meln längst als dringend bezeichnet wurde. { die Bedeutung die-
SCS Gesangbuchs VO  - 1525 1Sst in der alteren hymnologischen Literatur,
also CI be1 och der Zahn, niıcht klar erkannt worden, we1l mMan CS

lediglich einen Nachdruck elt. In der SN ist CS VOLL dem rfurter Enchir1-
dion abhäng1g, wIle (süunter er 1968 Archiv schlesische Kirchenge-
chichte nachwelisen konnte, aber CS enthält auch eigene Akzente.

Der Nachdruck legt die zwelite, erwelterte Auflage des Gesang-
buchs wohl ebenfalls VO  - 1525, zugrunde, das sich 1im Unterschied dem
unvollständigen Breslauer Exemplar der Erstauflage in einem guten Za
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stand befindet DIe Herausgeberin ze1gt in ihrem Vorwort zunächst die
Bedeutung des Druckers dam Dyon für die schlesische Reformation auf,
die durch se1ne Publikationen bewußt gefördert habe [Dieser ist bereits
1518; nıcht ErSsSt 1519 VO  } Nürnberg ach Breslau gekommen un VOIl

1518 bis 1534 als Drucker 1n der Stadt nachweisbar. S1e geht annn der
Entstehungsgeschichte des Gesangbuchs ach un nımmMt das auffallend
SCHAUC Entstehungsdatum, 19 Aprıil P525: Nur Tage spater WUTr-

den die gottesdienstlichen Reformen 1Ns en gerufen, ber die Nıkolaus
Pol 1n seiner Chronik berichtet (Abschaffung der Bilderverehrung, der
Prozessionen, Vigllien, eelenmessen USW.). Man musse das Gesangbüch-
lein also '  als einen immanenten Bestandteil des Reformprozesses gelten”
lassen (S 14), CS WArTr Teıil der Retormmaßnahmen DIie singende Gemeinde
konnte ihre Zustimmung ZUT Lehre ausdrücken.

IDIGE inhaltliche Analyse des Gesangbuchs, die sich AUS einem Ver-
oleich mıit dem Erfurter Enchiridion erschliebt, enthuüllt die durch den
orößeren Druck hervorgehobene Bedeutung des Vorworts VO  ® Martın
Kuthet: der auch den Haupftanteil der Lieder stellt. In der ersSten Auflage
findet sich eine eigene Übersetzung des Liedes Christe qui lux CS CT dies,
die auf einen sachkundigen Theologen SC  en Jält der hinter dem Cre-
sangbuch steht. [Das oIlt auch für die Verdeutschung des 'Te CIHA lauda-
IMUS SOWI1eEe für Z7wel Abendmahlsermahnungen 1m Anhang des Gesang-
buchs In der 7welten Auflage 1St der ach ırag mit Liedern beachten,
1in dem siıch wiederum der eigene schlesische Beitrag außert. Man-
ko-Matysiak hinter den selbständigen Beiträgen des Gesangbuchs
mi1t guten (Gründen den schlesischen Reformator Johann Hess. "In der
Schöpfung der (Gsebets- un Liedfassungen, die erstmals in eın (73e-
sangbuch integriert wurden, liegt das Hauptverdienst jenes Reformators.”
(S 6S) Das Gesangbuch darf daher mit C als ErTSTES schlesisches (Je-
sangbuch mit eigenem schlesischen Beitrag gelten, WI1E CS auch Artrno
Büchner 19:71 gesehen hat

IDIGE These der Herausgeberin hinsichtlich Johann Hess halte ich
für gut begründet, da diesem frühen Zeitpunkt A4aum andere Theologen

rage kommen un eine Beteiligung VOIl Ambrosius Moiban unwahr-
scheinlich 1sSt. Das Gesangbuch gewinnt be1 dieser Annahme zusätzliche
Bedeutung und verdient als ein wichtiges Zeugnis der schlesischen CTIOT-
matiıon stärkere Beachtung, als i1hm bisher zugestanden wurde.

Dietrich Meyer


